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Beſtellungen 


auf das mit dem 1. Januar 1899 beginnende I. Quartal der 


Thorner Zeitung 


werden ſchon jetzt von der Poſt, in unſeren Abholeſtellen und in 
der Expedition entgegengenommen. 
Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 


in der Politik, als auch im Localen und im Feuilleton, ſo⸗ 
wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtig ſte 
zu bringen. 
Außerdem erhalten die Abonnenten noch jede Woche 
völlig gratis als Beigabe: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Die „Thorner Zeitung“ koſlet, wenn fie von der 
Poſt, aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 
wird, vierteljährlich 1.50 WM., frei ins Haus gebracht 2 M. 


Redaktion u. Expedition der Thorner Zeitung. 


Die Vorlagen für den Landtag. 


werden nach Kräften gefördert, damit über die Seſſion von 
Anfang an ſachgemäß im Intereſſe thunlichſter Erſparniß an 
Zeit und Kraft disponirt werden kann. Die Drucklegung des 
Etats iſt dem Abſchluß nahe; ſeine Vorlegung unmittelbar nach 
der Eröffnung der Tagung ſteht außer Zweifel. Es iR aber 
nicht richtig, daß, wie einige Blätter meldeten, zunächſt nur der 
Etat vorgelegt werden ſoll. Eine ganze Reihe von Ge 
ſetzentwürfen aus den verſchiedenſten Reſſorts iſt zur 
Einbringung reif, und es find neben den als Anlagen zum Etat 
und der Ueberficht über Einnahmen und Ausgaben üblichen Berichten 
und Denkſchriften auch beſondere Vorlagen dieſer Art bereits 
vorbereitet, jo namentlich eine Denkſchrift über die geplante 
Drganijation der Bernſteingewinnung an der 
Oſtſe e. Aber auch für diejenigen Vorlagen, deren Einbringung 
mit Rückſicht auf noch ſchwebende Verhandlungen einem jpäteren 
Zeitpunkte vorbehalten iſt, find die Vorberettungen ſo getroffen, 

daß ſobald dieſe Verhandlungen zum befriedigenden Abſchluß ge- 

langt find, deren Vorlegung ohne weiteren Verzug erfolgen kann. 

So befinden ſich ſehr umfangreiche Denkſchriften zur 
Kanalvorlage bereits im Druck, welche das Ergebniß der 
im Auftrage der Regierung durch Sachverſtändige vorgenommenen 
Unterſuchungen über die Verkehre verhältniſſe der geplanten 


Vivian's Schi fal. 
Roman von J. von Böttcher. 
Nachdruck verboten. 
23. Fort ſetzung. 
24. Rapi a € 5 
eine jchwierige Aufgabe fein, Frank Trafford's 
Gefühle ſchildern zu wollen, als er die Avenue hinab —— 
Hotel zuſchritt, ſolch ein Gemiſch von Bedauern, Reue Bitterkeit, 
Freude, Schmerz und Erleichterung durchwühlte ſein Inneres. 
Seit dem T vermeinten Wittwerſchaft hatte er faſt 


Es würde 


age ſeiner 
wieder bafjelbe Leben gerührt, wie vor feiner Hetrath. Er halte 
feine frühere Wohnung im Hotel bezogen und den 9 Base 
mit jenen Freunden wieder aufgenommen. Frank Trafford al 
Wittwer war nur ein wenig verschieden von Frank Trafford als 
Junggeſelle. 

Natürlich kamen Momente, wo Erinnerungen an ſein kurzes 
Demaliges Leben in ihm aufftiegen, aber fie brachten ihm keinen 
lebbaften Schmerz oder tiefen Kummer, kein Gefühl des Berlaſſen⸗ 


feine. Wäre Biotan eines natürlichen, leichten Todes geſto rben, 
hätte er fie bleich und durch die erhabene Ruhe des Todes noch 


verſchönert in ihrem Sarge liegen ſehen, jo würde er fie tief be⸗ 
trauert haben, als ein Weſen, zu ſchön und lieblich, um der 

kelhett des Grabes überantwortet zu werden, und er hätte 

ein liebevolles Andenken bewahrt. Aber der Anblick der ge⸗ 
ſchwärzten, bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelten Leiche, welche 
man ihm als die ſterblichen Ueberreſte feiner Frau g. zeigt, ſchien 
mit einem Schlage alle zärtlichen Gefühle in ihm ertödtet zu 
haben, die er noch für fie gehegt. Er ſchauderte, als er auf die 
Be Maſſe herabſah, und wendete ſich ab. 


ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Korreſpondenten, mit allen Kräften danach trachten, ſowoh l 


Waſſerſtraße zwiſchen Elbe und Rhein, ihre volkewirihſchaftliche 
und finanzielle Bedeutung enthalten. Neben dieſen Denkſchriften 
ſoll dem Geſetzentwurſe eine eingehende Begründung 
beigegeben werden, welche alles Material an Thatſachen und 
Urtheilen enthält, für das die Regierung die volle Verantwortung 
übernehmen kann, während jenes zwei ſtarke Bände füllende 
Material nur zur näheren Information der Abgeordneten 
dienen ſoll. 


Ventſches Neich. 


Berlin, 28. Dezember. 


Das Kaiſerpaar verlebte die Weihnachtefelertage im 
Familienkreiſe. Dienſtag Abend beſuchte der Raijer das Pots ⸗ 
damer Obſervatorium und beſichtigte dort die totale Mond- 


finſterniß. 

Der Kaiſer hat auch in dieſem Jahre anläßlich des 
Weihnachts feſtes perſönlich Geldſpenden vertheilt. Eine 
eigenartige Feſtfreude bereitete der Monarch den Mannſchaften 
der 7. Rompagnie des 1. Garderegiments z. F., bei welcher er 
als Prinz geſtanden. Die Kompagnie exerzierte im Luſtgarten, 
als der Kaiſer dort erſchien, um die Mannſchaften zum Wett 
laufen antreten zu laſſen. Abtheilungen von je 10 Mann 
mußten vom Portal an der Brettenſtraße bis zu dem an der 
Langenbrücke im Trabe laufen. Am Brückenportal überreichte 
alsdann der Kalſer dem jeweiligen Erſten ein blankes 5 Mark ⸗ 
ſtück. Dann mußten ſämmtliche Mannſchaften die Seitengewehre 
zur Erde legen. Der Kaiſer kommandirte „Aufheben!“ und 
überreichte ſtets dem, der am ſchnellſten das Seitengewehr hochhob, 
ein Geldſtück. 

Die „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben: „Mittheilungen in der 
Preſſe über Leußer ungen, welche der Ra ifer gelegentlich 
der Vorträge von Privatperſonen gethan haben ſoll, find ſelbſt 
in Fällen, wo nicht ausdrücklich jede Mittheilung in der Preſſe 
verboten war, immer inſofern mißlich, als die Zuhörer erfahrungs⸗ 
gemäß nur zu leicht geneigt find, aus den Raiferlihen Worten 
das herauszuhören, was ihnen paßt, und jede Möglichkeit der 
Controle und Richtigſtellung ſolcher Mittheilungen fehlt. Noch 


bedenklicher aber erſcheint es, wenn ſolche Mittheilungen zu dem 


offenſichti en Zwecke gemacht werden, für den einen von 
Konkurrenzplänen Stimmung zu machen, welche noch Gegenſtand 
der Unterſuchung innerhalb der Regierung und noch keines wegs 
ganz ſpruchreif find.“ — Dieſe Bemerkungen beziehen ſich auf 
die Mittheilung der Aeußerungen des Raijers zu Gunſten der 
Oſtlinienführung des Berlin⸗Stettiner Großſchifffahrts⸗ 
weges. 

Der König von Dänemark iſt Dienſtag von Gmun- 
den nach Ropenhagen abgereiſt. 

Aus Rom, 27. Dezember, wird gemeldet: Die heutige 
Antrittsaudlenz des preußiſchen Geſandten Frhrn. v. 
Rotenhan bei dem Papfſte dauerte etwa eine halbe Stunde 
und trug einen äußerſt herzlichen Charakter. Nach derſelben 
ſtattete Fehr. v. Rotendan dem Kardinal Staatsſekretär Ra m⸗ 


polla einen Beſuch ab. 


Reichskanzler Füärſt Hohenlohe wird demnächſt 
von Kolmar, woſelbſt er das Weihnachts feſt verlebte, über Straß 
burg und Baden-Baden nach Berlin zurückkehren; hier gedenkt er 
am Freitag wieder einzutreffen. Am zweiten Feiertage beſuchte 
der Statthalter der Rachslande Fürſt Hohenlohe-Bangenburg den 
Reichskanzler. 25 Vereine brachten vor dem Bezirkspräftdium 
beiden Fürſten eine Kundgebung herzlichen Charakters, wofür 
dieſe in freundlichen Worten dankten. 
Bt Zb 

Er hatte fie feierlich begraben laſſen, hatte ſelbſt den koſt⸗ 
baren Grabſtein für fie ausgewählt, aber er konnte nur mit Ent- 
ſetzen und Grauen an das denken, was derſelbe barg. Er hatte 
ſich niemals mehr Vivian vorſtellen können, wie er ſie zuerſt, mit 
allen Reizen der Jugend und Schöaheit geſchmückt, in Mrs. 
Belden’s Ballſaale geſehen, oder wie fie an feiner Tafel mit 
liebenswürdiger Anmuth die Pflichten der Hausfrau erfüllte, er 
erinnerte ſich nur noch des entieglihen Anblickes jener zerſchmet⸗ 
terten Leiche. 

Und mit dieſer Erinnerung, die ihn verfolgte, und der Er» 
bc gef an ſein ehemaliges Leben, wie er ſchon nach kurzer Zeit 

ch gefragt, warum er fie gehetrathet, und die Bande, welche ihn 
an fie feſſeten, ihm läſtig zu werden begannen, jene Bande, 
welche nur der Tod löſen konnte, mit ſolchen Erinnerungen war 
es kein Wunder, daß das Leben, welches Frank nach Bıvian’s 
vermeintlichem Tode führte, weder ein einſames, noch ein trauriges 
geweſen und daß er oft zu ſich ſelbſt geſagt: 

„Bei alledem iſt es am Beſten, daß ſie geſtorben, denn 
glücklich wären wir nie miteinander geworden, das war unmöglich, 
fie war zu gut für mich. Es war ein großer Mißgreff von 
mir, fie zu heirathen. Denn zwei fo verſchiedene Naturen wie 
die unſeren konnten nie zuſammen ſtimmen, und wo keine 
Harmonte, da iſt auch kein Glück.“ 

Als er fie in Mrs. Oſtrander's Zimmer erblickte, als fie 
ern zu feinen Füßen niedergefallen, und als er ihr in 

Geſicht geſehen und die Wahrheit in ihm aufſtieg, daß ein 
Irrthum begangen, daß jene Frau, die unter der Marmorſäule 
ruhte, nicht ſein Weib, ſondern daß dieſe lebendige Frau, welche 
bei feinem Anblick bewußtlos zuſammenbrach, »Bivian ſei, war 
ſeine erſte Empfindung ein Gefühl unendlicher Erleichterung zu 


An dem Feſte des Schwarzen Adlerorbens 
am 17. Januar im Berliner igl. Schloſſe werden die Inveſtitur 
erhalten: der General der Kavallerie v. Kroſig k, der deutſche 
Botſchafter in Petersburg Für ſt Radolin, der Haus miniſter 
v. Wedel, der Oberpräſident von Weſipreußen v. Goßler 
und der kommandirende Admiral v. Knorr. 

In Riautſchou exiſtirt bereits eine Bibliothek. 
Der Kaiſer hat die Annahme derſelben genehmigt und in der 
Ordre an das Reichs marineamt bemerkt: „Es gereicht mir zur 
Ares daß die Thätigkeit des Kiautſchoubibliothek⸗ ‚Komitees einen 
o erfreulichen Erfolg gehabt hat, wodurch den im Kiautſchouge⸗ 
biet ſich aufhaltenden Angehörigen der deutſchen Wehrmacht Ge- 
legenheit geboten iſt, an dem geiſtigen Leben der Helmath theil⸗ 
zunehmen und fi) nach beendetem Dienſt geiſtig zu erfriſchen.“ 

Der endgültige Abrüftungsplan, welcher der 
bevorſtehenden Conferenz unterbreitet werden ſoll, wird den 
Mächten demnächſt amtlich mitgetheilt werden. Die Confereng 
wird angeblich Anfangs Mai in Petersburg ſtattfinden. Der 
Plan ſoll den Mächten deshalb fo frühzeitig zugeſtellt werden, 
damit dieſe Gelegenheit erhalten, etwa erfordecliche oder erwünſchte 
Aenderungen vorzunehmen. Der Plan fol im Uebrigen geheim 
gehalten werden, weil man ihn der Beſprechung durch die Preſſe 
nicht ausſetzen möchte. 

Zum deutſch-engliſchen Handelsvertrag. 
Ueber die zwiſchen London und Berlin betreffs Abſchluſſes Ad. 
Handels vertrages ſch vebenden Verhandlungen kann der „ 
Corr.“ mitth ien, daß es z. 8. noch nicht möglich ſei, den Ze 
punkt zu beſtimmen, an dem das Ergebniß an den Bundes rath 
und den Reichstag gelangen wird. Nachdem ſich die engliſche 
Regierung ſ. 8. zum Abſchluß eines neuen, an Stelle des ge- 
kündigten, Vertrages bereit erklärt hatte, find von deutſcher Seite 
2 bezüglich des Inhalts des Vertrages gemacht worden. 

Die Rückäußerung Englands ſtetzt auch itzt noch aus. Was 
über den Jahalt der deutſchen Vorſchläge gemeldet wird, entzieht 
ſich ſelbſtoerſtändlich der Erörterung. 

Die Einnahme an Zöllen und Verbrauchs⸗ 
feuern, die in die Reichs kaſſe floß, betrug in der Zeit 
Avril / November d. J. 501.460.019 Mk. oder gegen das Vorjahr 
39 32 Mill. Mk. mehr. Das größte Plus hatten die Zölle mit 
2758 Mill. Mk., die Börſenſteuer ergab 21 Mill. Mk. (mehr 
2 Mal. Mt. J. die Poſt. — Telegraphen verwaltung vereinnahmte 
226.5 (mehr 158) Mill M 

Die Conf fps der Reichstagsabge⸗ 
ordneten. Es bezeichnen ſich 164 Abgeordnete als eoangeliſch, 
141 als katholiſch, 41 als eo. lutheriſch, einer als altkatholiſch, 
10 haben keine Angaben über ihre Religion gemacht. darunter 
außer Soclaldemokrat en die Abgg. v. Rardorff, Dr. Humes und 
Pachnicke. Ein freiſinniger bg. bezeichnet feine Re igton als den 
Egidyſchen Anſchauungen entſprechend. Bebel nennt ſich religions ⸗ 
los, 13 ſeiner Genoſſen bezeichnen ſich als konfeſſionslos und 7 
als freireligtös. 4 Socialdemokcaten find moſatſch 

Sicherung der Zau forderungen. Zu dem im 

„Reichanzanzeiger“ veröffentlichten Geſetzentwurf über die 
Sicherung der Bauforderungen liegen nunmehr im ganzen 24 
defimmte Aeußer ungen vor Zuſttmmend haben ſich 
vier Handels und Gewerbekammern erklärt nämlich diejenigen 
zu Augsburg, Hagen, Konſtanz und München. Die Handels⸗ 
und Gewerbekammer in Villingen beftreitet für ihren Bezirk ein 
Bedürfniß. Die Heidelberger Kammer erachtet nach den Ver⸗ 
hältniſſen Süddeutſchlands ein ſolches Geſetz nicht für dringend. 
Ableynend verhielten ſich die H indelskammern bezw. kauf⸗ 

männiſchen Korporationen zu Berlin, Sielefeld, Bochum 
(wenigstens bezüglich der Verhältniſſe ihres Bezirks), Bromberg, 
Darmſtadt, Göclitz Koblenz Königsberg. Mannheim, Nürnberg. 
— —— — — — ͤ (᷑——— . — — — 
wiſſen, daß es ihr Geſicht nicht geweſen, welches der Tod ſo 
grauenhaft entſtellt, nicht ihr Kö per, der fo entſetzlich zermalmt 
und verſtümmelt worden. 

Dann hatten unbeſtimmte Hoffnungen, gemiſcht mit Befürch⸗ 
tungen, unbeſtimmtes Bedauern und Reue ſich in ſeinem Innern ge⸗ 
jagt, bis ſein Gehirn ſich in einen Knäuel von verwirrten Gedanken 
verwickelte und er ſich über ſeine eigenen Gefühle nicht mehr klar 
werden konnte. 

Den Kopf auf dir Bruſt geſenkt, ganz in feinen Gedanken 
verloren, ſaß er in ſeinem weichen Armſeſſel und merkte nicht, wie 
Stunde auf Stunde dahinſchwand. 

Er hatte gejagt, Brotan ſolle über die Zukunft entſcheiden. 
Wie würde ihre Entſcheidung ausfallen? Wurde fir zu ihm 
zurückkehren und das alte Beben mit ihm wieder aufnehmen? 
Er erbebte leicht bei dieſer Vorſtellung, er war früher ſchon 
feiner ehelichen Bande fo überdrüffiz geweſen. Was aber mochte 
fie veranlatzt haben, bet dieſem ſeliſamen Spiele des Zufalls zu 
ſchweigen und ſich zu einem lebendigen Tode zu verurtheilen ? 
War es, weil ſie dieſen lebendigen Tod einem Leben an ſeiner 
Seite vorzuziehen ſchien? Bei dieſem Gedanken ver finſterten ſich 
ſeine Züge. 

Nach einem kurzen, häuft unterbrochenen Schlafe ſtand 
er am nächſten Morgen auf. Eine lebhafte Unruhe trieb ihn, 
Vivian zu ſehen ihre Entſcheidung zu hören und von ihren 
nk Lippen zu vernehmen, was fie zu ihrer Handlungs weiſe 


& fragte ſchriftlich bei ihr an, ob fie ſich wohl 
genug fühle, ihn im Laufe der Tages u kempfangen, und er 
— mit ſieberhafter Ungeduld die Nückehr des abgeſandten⸗ 

n. 


Oppeln, Straßburg i. E., Wiesbaden und der Centralausſchuß 
Berliner kaufmänniſcher und induſtrieller Vereine. Eine 
mittlere Stellung nahmen die Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
kammern zu Braunſchweig, Mühlheim a. Rh. und Würzburg 
ſowie der deutſche Juriſtentag ein. 

Ueber die Roſten des Ermittelungs Ber- 
fahrens bei ſtrafbaren Handlungen haben der Juſtizmiuiſter 
und der Miniſter des Innern eine im „Miniſt.-Bl. f. d. Verw.“ 
veröffentlichte allgemeine Verfügung erlaſſen, in der ſie betonen, 
daß, da die Anſtellung von vorläufigen Nachforſchungen über die 
zur Kenntniß der Polizei gelangenden ſtraſbaren Handlungen 
zu den Aufgaben der Polizei gehöre. die durch derartige auf 
Grund eigener Entſchließung von der Polizelberwaltung ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen verurſachten Koſten nicht vom Staat, 
ſondern von der Gemeinde zu tragen find. Auf die Staatskaſſe 
ſeien ſolche Koſten nur dann zu übernehmen, wenn die Thätigkeit 
der Polizei durch Staatsbehörden unmittelbar veranlaßt iſt. 


„ie Bedeutung des rothen Kreuzes. 


Der berühmte Kieler Chirurg Prof. v. Es march, der 
Onkel unſerer Kalſer in, regt in der Deutſchen Revue an, 
allen Soldaten Unterricht in der erſten Hilfe auf dem Schlacht ⸗ 
felde zu ertheilen und fie mit dem nothwendigſten, aber aus⸗ 
reichenden Verbandmaterial auszurüſten; ferner verbreitet er ſich 
über die furchtbare Wirkung der kleinkalibrigen 
Geſchoſſe: Die jetzt bei faſt allen europäiſchen Nationen ein 
geführten kleinkalibrigen Gewehre haben eine ſehr hohe Anfangs⸗ 
geſchwindigkeit (640 Meter). Das dazu gehörige Projektil it ein 
mit einem harten Metallmantel verſehenes Bleigeſchoß. Bei Ver⸗ 
wendung ſolcher Projektile iR die Durchſchlags kraft des Geſchoſſes 
eine bedeutende; noch auf 3000 Meter Entfernung können drei 
bis vier hintereinander befindliche menſchliche Körper glatt davon 
durchbohrt werden. Anders, wenn der Metallmantel an 
der Spitze entfernt wird. Dann wirkt die hochgeſteigerte 
lebendige Kraft und die Deformirung des kleinkalibrigen Blei ⸗ 
ſpitzgeſchoſſes zuſammen, und das Reſultat iſt eine furchtbare 
Sprengwirkung in den harten und ganz beſonders in den 
weichen Kö pergeweben. Solche Geſchoſſe, (die log. Dum-Dum⸗ 
Kugeln) haben die engliſchen Truppen gegen die indiſchen Grenz ⸗ 
ſtämme angewandt und „wahrhaft grauſame Wunden“ damit er- 
zeugt, jo daß die Geſchoſſe, wie der engliſche Chirurg Davis 
meint, „in einem europälſchen Kriege höchſt wahrſche inlich ver- 
boten würden“ 

Angeregt durch dieſe Berichte, hat Prof. Bruns 

in Tübingen zahlreiche Verſuche an Leichen mit dem Bleiſpltzge⸗ 
ſchoß gemacht. Er fand, daß immer eine große, unregelmäßige 
Ausſchußöffnung vorhanden war, immer eine ausgedehnte Zer⸗ 
ſtrümmerungshöhle in den Muskeln bis zur Fauſtgröße und eine 
Zerſplitterung des Knochens in zahlloſe kleine Splitter, jo daß 
oft ein beträchtlicher Defekt des Knochens beſtand. Prof v. E s⸗ 
march hegt die Hoffnung, daß die Abrüdungskonferenz 
kleinkalibrige Bleigeſchoſſe verbieten werde, die nicht ganz oder 
wenigſtens an der Spitze mit einem Mantel verſehen ſind. Wenn 
zugleich der Soldat in jedem Falle mit Verbandzeug ausgerüſtet 
und die Unverletzlichkeit des Rothen Kreuzes beſſer als 1870 ge 
währleiſtet ſei, jo werde die Conferenz zwar nicht Kriege verhüten, 
aber doch einen wichtigen Markſtein in der Geſchichte der huma⸗ 

nitären Beſtrebungen der Völker bezeichnen. 


Ans land. 


Oeſterreich⸗ ungarn. Budapeſt, 27. Dezember. Im Verfolg der 
Duellangelegenheit Banffy⸗Horanszky ſchwebt zwiſchen 
dem Honvedminiſter Baron Fejervary und dem Abgeordneten Edmund 
Gajari einerſeits und dem Grafen Karolyi und Nikolaus Szemere anderer⸗ 
ſeits ein neuer Ehrenhandel. Ferner forderte Horanszky von Edmund Gajari 
Genugthuung wegen eines geſtern im „Magyar Ujſag“ erſchienenen Ar : 
tikels, der ſich mit Horansziy beſchäftigt. — Wie n, 27. Dezember. Wie 
verſchiedene Blätter melden, hat der Abgeordnete Steinwender ein 
Schreiben an den Obmann der deutſchen Volkspartei Hoffmann von 
3 e in welchem er ſeinen Austritt aus dem Verbande der 

artei anzeigt. 

Frankreich. Paris, 27. Dezember. Nach der geſtrigen Unter⸗ 
redung des Miniſterpräſidenten Dupuy mit dem Präſidenten der 
Kriminalkammer des Kaſſationshofes Loew über die Bedin⸗ 

gen, unter denen die Geheimakten dem Kaſſationshoſe mitgetheilt werden 
ollen, ſandte Loew Adends ein Schreiben an den Kriegsminiſter Frey⸗ 
einet, in welchem er die betreffenden Bedingungen aufzählte. Die Miniſter 
Dupuy, Freycinet und Lebret beriethen dann über dieſe Bedingungen, die 
ihnen ſchließlich die für die Sicherheit des Staates und die Vertheidigung 
des Angeklagten nothwendige Garantie zu gewähren ſchienen. Infolge⸗ 
deſſen wurde beſchloſſen, die Geheimakten heute dem 
Kaſſationshofemitzutheilen, und ſoll die Mittheilung in der 
Weiſe geſchehen, daß der Hauptmann Cuignet die Aktenſtücke dem Kaſſa⸗ 
tionshofe überbringen und fie täglich nach der Sitzung wieder forttragen 
wird, fo oft der Gerichtshof es für nöthig erachte. Nachdem der Haupt⸗ 
mann Cuignet die Aktenſtücke überbracht haben wird, ſoll er ſich in 
einem neben dem Berathungszimmer des Kaſſationshofes gelegenen Raum 
aufhalten, um techniſche oder andere Mittheilungen zu machen, welche dem 
Kaſſationshofe erwünſcht ſein könnten. 


Provinzial⸗Nachrichten. 
— Warlubien, 26. Dezember. Die Gründung einer Ortsgruppe des 
Vereins zur Förderung des Deutſchthums iſt für die 
hieſige Gegend in Ausſicht genommen. 


>> 


Ja, fie wollte ihn ſehen und 


Mit Freuden wäre es zu begrüßen, 


erwartete ihn am Nach⸗ 


mittage. 
Auch ihre Gedanken waren während der Nacht faſt ebenſo 
wirr und formlos geweſen, wie die ſeinigen. 

„Was ſoll ich ihm jagen, wenn er kommt?“ fragte fie rathlos 
Mrs. Oſtrander. Aber obgleich Cynthia Oſtranders Herz bis in 
das Innerſte erſchüttert und von tiefem“ Mitgefühl für ſie bewegt 
war, ſchüttelte fie nur traurig den Kopf. 7 

„Ich kann Ihnen nicht rathen, mein Liebling ich kann Ihnen 
nicht helfen,“ erwiderte fie. „In dieſe Angelegenheit darf kein 
Dritter ſich einmiſchen, die Entſcheidung muß Ihnen und ihm 
überlaſſen bleiben. Nur Sie und er können Ihre innerſten Ge⸗ 
fühle für einander, wie ſie geweſen und wie ſie jetzt find, er⸗ 

* 


eſſen.“ 

Auch Vivian ſah ein, daß fie Recht habe. Ihr und Frank 
allein ſtand die Entſcheidung zu, ob fie ihr Leben miteinander 
oder getrennt zubringen ſollten. 

Sie hatte verſucht, alle ihre Kräfte zu ſammeln und ſich für 
die bevorſtehende Zuſammenkunft vorzubereiten und obgleich 
todtenbleich, als er in das Zimmer trat, wurde ſie nicht ohnmächtig, 
wie am vorhergehenden Tage. Es war eine ſonderbare Begegung, 
welche jetzt zwiſchen zwei Weſen ſtattfand, die durch die heiligſten 
age miteinander verbunden, angeſichts des Himmels nur 
eins waren. 

Frank ſchloß Vivian nicht in ſeine Arme, feine Lippen be- 
rührten die ihrigen nicht, er reichte ihr nicht einmal die Hand. 
Er ließ ſich in ihrer Nähe auf den Stuhl nieder, den ſie ihm 
anwies, und einen Moment laſtete ein dumpfes, drückendes 


Schweigen auf Beiden. 
Fortſetzung folgt.) 


— — —— — 


wenn dieſer Plan recht bald ins Leben treten würde, denn in unſerer 
Gegend macht ſich das Polenthum in den letzten Jahren über Gebühr 
breit. Ortſchaſten, die vor 20 Jahren noch rein deutſch waren, befinden 
ſich heute zu drei Vierteln bereits in polniſchen Händen, und ein immer 
ſelbſtbewußteres Auftreten der Polen macht ſich von Jahr zu Jahr bes 
merkbar. Als bei der letzten Wahl zum Abgeordn tenhauſe deutſche Be⸗ 
amte den deutſchen Kandidaten die Stimme gegeben hatten, wurden ſie in 
ihrer eigenen Behauſung von zwei Polen darüber „zur Rede geſtellt.“ (!\ 
Eine Reihe ähnlicher Fälle iſt es nun auch geweſen, die den erſten Anſtoß 
gegeben hat die Gründung des Vereins anzuregen. 

— ulm, 26. Dezember. Nunmehr wird auch der ſchon ſeit rund 
40 Jahren in Frage ftehende Schulbau in Culm. Neudorf zur 
Ausführung gelangen. Nach dem Gutachten des Königlichen Kreisbauin⸗ 
ſpektors iſt der Zuſtand des dortigen Schulhauſes für das Leben der 
Familie des Lehres bezw. der Schulkinder ſo gefahrvoll, daß die Königliche 
Regierung die Schließung der Schule angeordnet hat. Die Schul⸗ 
kinder werden in die 3 Kilometer entfernt liegenden Ortſchaften Kl. Lunau 
bezw. Klammer eingeſchult werden, dem Lehrer ſoll eine Wohnung mieths ⸗ 
meiſe beſchafft werden. 

— Marienwerder, 27. Dezember. Die hieſigen „N. W. M.“ 
ſchreiben: Eine eigenartige Störung des Gottes⸗ 
dienſtes veranlaßte am Heiligen Abend der Arbeiter Jacubowski 
aus Marienau. Derſelbe hatte ſich u. vor 5 Uhr Nachmittags mit den 
Glockenläutern nach dem Glockenthurm des Domes begeben, woſelbſt er, 
da zur Bedienung der Glocken ſeine Mitwirkung überflüſſig war, ſich hin⸗ 
legte und einſchlummerte. Als er bald darauf in der ihn umgebenden 
Kälte erwachte, war er allein und vermochte in der Finſte niß nicht die 
Treppe zu finden. Seine Situation war keine angenehme und der Ges 
danke, während der Nacht im Thurme bleiben zu müſſen, wenig verlockend 
Der unfreiwillige Thurmbewohner faßte deshalb den kühnen Entſchluß, ſich 
etwas nachdrücklich bemerkbar zu machen. Plötzlich wurden die Bewohner 
in unſerer Stadt durch die dumpfen Schläge der Feuerglocke erſchreckt, die 
Kirchenbeſucher ſtrömten ins Freie und angſtvolle Fragen durchſchwirrten 
die Menge. Jakubowski der die Glocke gezogen hatte, ſah ſein Experiment 
von dem gehofften Erfolge gekrönt. Er wurde im Thurme entdeckt und 
befreit. Bei der Abführung erklärte er im Tone der gekränkten Unſchuld, 
„ich werde doch nicht da obe erfriere“! Dies wollte auch die Polizei nicht 
deshalb nahm ſie ihn unter ihren Schutz und wies dem etwas angeheiterten 
Menſchen zur Weihnachtsnacht ein Freiquartier im Polizei⸗Geſängniß an. 

— Pelplin, 24. Dezember. Ueber den neuen Biſchof Herrn 
Dr. Roſentreter ſchreibt das hieſige polniſche Blatt: „Trotz ſeiner 
anſtrengenden Berufsarbeit fand er noch Zeit zur Abfaſſung ausgedehnter 
und gründlicher Artikel für die zweite Auflage des Kirchenlexikons von 
Wetzer und Welte, z. B. über die Diözeſe Culm, Pommern, über Oliva. 
Pelplin ꝛc. Dieſe Arbeiten lenkten die Aufmerkſamkeit weiter Krelſe auf ihn. 
Als die Regierung auf der erſten Kandidatenliſte nur zwei Namen ftehen 
ließ, und das hochw. Domkapitel ſich an den hl. Vater mit der Aufrage 
wandte, ob das zur rechtmäßigen Wahl genüge, geſchah von Rom aus 
durch den apoſtoliſchen Nuntius aus München die Andeutung, 
Dr. Auguſtinus Roſentreter werde, falls auf die Ergänzungsliſte geſetzt, 
der Reglerung ſicher genehm ſein. Das hat denn auch wohl das hochw. 
Domkapitel bewogen, ihn fa ſteinſtimmig zum Biſchof zu wählen.“ 
— In den erſten Berichten über die Biſchofswahl war geſagt worden, daß 
Herr Oberpräſident v. Goßler während des Feſtmahles den erſten Trink⸗ 
ſpruch auf den Kaiſer ausbrachte. Herr Oberpräſident v. Goßler berichtigt 
dieſe Angabe dahin, daß er das erſte Hoch auf den Kaifer und den 
Pap ft ausgebracht habe. Katholiſche Blätter erinnern ſodann daran, daß 
bereits 40 Jahre ſeit dem Tage verfloſſen find, da die letzte Biſchoſswahl 
fattfond. Am 14. Januar 1857 wurde der Biſchof Johannes 
von der Marwitz gewählt. Dr. Redner war nicht vom Domes 
kapitel gewählt, ſondern, nachdem dieſes auf ſeine Rechte verzichtet hatte, 
unmittelbar vom Papſte zum Biſchof ernannt worden. 

— Flatow, 27. Dezember. In der letzten Kreistags⸗ 
ſitzung, an der 26 Mitglieder theilnahmen, wurde u. A. beſchloſſen, auf 
Antrag des Landſchaftsraths Bothe⸗Zahn eine Petition zur Einlegung eines 
Zuges auf der Strecke Nakel⸗Konitz an die königliche Eiſenbahndirektion 
in Bromberg abzuſenden. Auf Antrag der Herren Bürgermeiſter Löhrke 
in Flatow und Hafemann Krojanke wurden 300 Mark für das Diakoniſſen⸗ 
Mutterhaus in Danzig und zur Al u der Geſchichte des Kreifes 
Flatow 200 Mt. bewilligt. Als Mitglieder ſür die Landwirthſchaftskammer 
für die Zeit vom 1. Jauuar 1899 bis Ende 1904 wurden die Herren 
Rittergutsbeſitzer von Müllern - Soßnow, Rittergutsbeſitzer Wilckens⸗ 
Sypniewo und Gutsbeſitzer Wilhelm Domke - Sakollnow g 
itz 26. Dezember. Ein Strafprozeß um eine Zehn⸗ 
pfennigbriefmarfe gelangte vor der hieſigen Strafkammer zur 
Verhandlung. Der Gaſtwirth Löwenthal aus Battrow hatte im Auguſt 
dieſes zu Battrow an eine Frau Emilte Hackbarth, trotz der von dieſer ſo⸗ 
fort kundgegebenen Zweifel eine Briefmarke, welche bereits entwerthet war, 
gegen Zahlung von zehn Pſennigen abgegeben. L. wurde zu einer Woche 
Gefängniß und 10 Mk. Geldſtraſe verurtheilt. 

— Pr. Stargard, 27. Dezember. Am Sonnabend machte der Ka no⸗ 
nier Thom von der 9. Batterie der hieſigen Abtheilung ſeinem Leben 
durch Erhängen ein Ende. Schon am Tage zuvor ſoll er von dieſer 
Abſicht zu ſeinen Kameraden geſprochen haben, angeblich, weil er keinen 
Weihnach surlaub erhielt. Sonnabend Mittag wurde dann Th. auf dem 
Boden über dem Kaſino 2 vorgefunden. Th. diente im zweiten 
Jahre und war bei der Batterie Beſchlagſchmied. 

— Danzig 26. Dezember. Die Zoppoter haben ſich und 
mittelbar auch uns Danzigern eine ſchöne Weihnachtsgabe beſcheert mit 
Annahme des Beſchluſſes, der Elektrizitätsgeſellſchaft Reitz und Co. in 
Leipzig die Anlage einen elektriſchen Bahn für Zoppot und 
Umgeg 3 übertragen, die auch nach Oliva, Langfuhr, 
Glett kau, röſen und Neufahrwaſſer weiter zu führen 
von der Geſellſchaft geplant wird. In Langfuhr hat ſie den unmittelbaren 
Anſchluß an die elektriſche Bahn Danzig, und bis zum Herbſte wird auch 
die elektriſche Bahnſ rede Danzig⸗Neufahrwaſſer in Betrieb geftellt ſein. 
Es dürfte bald wenig Städte Er die in Bezug auf leichte Zugänglichkeit 
einer ſchönen Umgebung und des Seegeſtades in weiter Ausdehnung mit 
Danzig zu wetteifern a 

— Danzig, 27. Dezember. Gegen den verantwortlichen Redakteur 
des in Danzig erſcheinenden polniſchen Blattes „Gazeta 
Gdanska“, einen Herrn v. Paledzki, wurde heute (Dienſtag) vor 
dem Schöffengericht wegen groben Unſugs verhandelt. Die „Gazeta 
Gdanska“ hatte Mitte Dezember in Nr. 98 unter der Ueberſchriſt 
„Erwägungen über den Tod Bismarcks“ einen Artikel 
gebracht, welcher der Staatsanwaltſchaft Veranlaſſung gab, einzuſchreiten. 
Leider war ein Strafantrag Seitens der nächſten Verwandten des großen 
Todten nicht geſtellt, weshalb die Anklage nur auf Grund des bekannten 
Unfugsparagraphen und nicht wegen Beſchimpfung Verſtorbener erhoben 
werden konnte. In dem frechen Artikel des Blattes war in den 
ſchmutzigſten Ausdrücken des Todes des Fürſten Bismarck gedacht. 
Bismarck habe den Staat betrogen 2c. Der Angeklagte, gebürtig aus 
Wongrowitz, iſt bereits vorbeſtraft wegen Auflehnung mit Ijähriger Ge⸗ 
fängnißſtrafe und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes und 
wegen Beleidigung. Bei der Verhandlung war die Oeffentlichkeit ausge⸗ 
ſchloſſen, und nur Vertreter der Zeitungen wurden zugelaſſen. Der 
inkriminirte Artikel wurde durch den vereidigten Gerichtsdolmetſcher ver⸗ 
leſen und überſetzt. Der Angeklagte erklärt, daß ein grober Unfug nicht 
vorliege, da Schreiber des Artikels, den er nicht nennen wolle, ſich mit der 
Geſinnung der Leſer der „Gazeta Gdanska,“ die ausſchließlich aus 
Polen beſtehen im vollen Einverſtändniß beſinde. Der 
Angeklagte giebt zu, daß der Artikel kraſſe Ausdrücke enthalte, aber er ſei, 
als er ihn aufgenommen, ſicher mit ſeinem Leſer⸗Publikum einer An⸗ 
ſicht geweſen. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft betonte, daß der 
ins Deutſche überſetzte) Artikel in weiteſten Kreiſen allgemeine 

ntrüſt ung und Empörung hervorgerufen habe. Schreiber des 
Artikels habe keine Ahnung von Weltgeſchichte, ſonſt hätte er nicht ſolche 
ſtandalöſe Ausdrücke, ſobodenloſe Gemeinheiten und Nieder⸗ 
trächtigkeiten niederſchreiben können, wie z. B. Fürſt Bismarck 
habe Patriotismus nur geheuchelt. Ebenfo gemein ſei es, wenn gejagt werde, 
Bismarck habe den Staat um Millionen betrogen. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragte eine Haftſtrafe von ſechs Wochen. Das Urtheil des Gerichtshofes 
ing nach längerer Berathung dahin, das Angeklagter zu ſechs Wochen 
aft und in die Koſten verurtheilt werde. Außerdem wurde mit 
Rückſicht auf die Bemeſſung der Höhe der Strafe, da Fluchtverdacht vorlag, 
der Angeklagte ſofort in Haft abgeführt. 

— Frauſtadt, 23. Dezember. (uleberfahren und gerödtet.) 
Als heute Abend kurz vor 5 Uhr der Zug nach Liſſa von Glogau aus in 
die hieſige Station einfſuhr, wurde ein Mann, dem Arbeiterſtande ange» 
hörend, von dem Zuge überfahren. Der Kopf iſt vom Rumpfe völlig ge⸗ 
trennt. Ob Selbſtmord oder ein Unglück vorliegt, muß die Unterſuchung 
lehren. Bis jetzt konnte die Leiche noch nicht rekognoszirt werden. 

Poſen, 26. Dezember. Anläßlich des 100. 1 a m 
Miezkiewicz hatten hier zahlreiche polniſche Familien am Weihnachts⸗ 
abend ihre Fenſter feſtlich beleuchtet. An dem Denkmal des Dichters neben 
der St. Martinskirche wurden von Privatperſonen e niedergelegt. 

— Wollſtein, 23. Dezember. (Fund einer Kindethleſche.) 
Geſtern wurde im Obra⸗Süd⸗Kanal (Territorium ⸗ 


Kreuz) von Fiſchern die 
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Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen Geſchlechts, in einem 
ſack ftedend, mit dem Fiſchnetz aus dem Waſſer gezogen. Die bis jetzt an⸗ 
geſtellten Ermittelungen nach der Kindes mörderin waren alain, 
— Schneidemühl, 25. Dezember. In der geſtrigen Sitzung des 
Poſener Ober landesgerichts wurde eine Privatklage dez 
Buchdruckereibeſitzers Havemann aus Schneidemühl gegen den Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Eichſtädt und den Redakteur Kadow von dort verhandelt. Die 
beiden letzteren haben ſeinerzeit Widerklage gegen Havemann erhoben. Es 
handelt ſich um die Beſprechung von Vorgängen bei der Reichstags ⸗ 
erſatzwahl für den Kreis Filehne⸗Czarnikau - Kolmar. Von Have⸗ 
mann wurde behauptet, er habe mit den Sozialdemokraten „Umtrunk und 
Rath“ gehalten; Havemann führt den Artikel auf perfönliche Beweggründe 
der Widerkläger zurück. Schöffengericht und Strafkammer erklärten beide 
Parteien für ſtraffrei. Die Reviſton gegen dieſe Urtheile wur de verworfen. 
— — 


Lokales 
Thorn, 28. Dezember. 


* [Perſonalien.] Der Regierungsaſſeſſor Dr. jur. 
Schroepffer in Berlin iſt dem Landrath des Kreiſes Thorn 
zur Hülfeleitung in den landräthlichen Geſchäften überwieſen 
worden. — Dem Landrath Rrahmer in Dannenberg iſt die 
kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes im Kreiſe Allen⸗ 
ſtein übertragen worden. — Der Oberſteuer controleur Berg in 
Culmſee iſt nach Hammerſtein und der Oberſteuercontroleur 
DD indemann von Hammerſtein nach Thorn verſetzt. — Dem 
Sekretär bei dem Provinzial⸗Schulkollegium in Danzig Riedel 
iſt der Charakter als Rechnungsrath verliehen worden, desgleichen 
dem königl. Feſtungs⸗Oberbauwart und Rendanten Thur in 
Danzig ſowie den Eiſenbahnſekretären Nawrotzki⸗Danzig 
und Backe⸗Stolp. — Dem Landgerichtsratb Mol le in Gneſen 
iR die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte mit Penſion 
ertbeilt. — Dem Amtsgerichtsrath Schrage in Danzig iſt aus 
Anlaß ſeines Uebertrittes in den Ruheſtand der Rothe Adlerorden 
vierter Klaſſe verliehen. 

(I) [Feſtungs⸗Generalſtabsreiſe.] Die nächſt⸗ 
jährige Feſtungs Generalſtabsreiſe findet beim 17. Armeecorps, 
und zwar bel Thorn ſtatt. 

= [Der Thorner Stenographenverein! hielt 
am letzten Donnerſtag Abend im Schützenhauſe ſeine General⸗ 
verſammlung ab, die von der ſtell vertretenden Vorſitzenden Herrn 
Lehrer Jſakows ki geleitet wurde. Der vom Schriftführer 
Herrn Pen ner erſtattete Jahresbericht für die Zeit vom 1. 
September 1897 bis Ende Dezember 1898 erwähnt die Be⸗ 
gründung des Einheitsſyſtems Stolze Schrey und den Zu- 
ſammenſchluß der beiden hieſigen Vereine, denen ſich auch noch 
der Gymnaſtaſten⸗Stenographenverein anſchloß. Es haben 9 
Sitzungen ſtattgeſunden. Im letzten Winter fanden 2 Unterrichts ⸗ 
kurſe ſtatt, der erſte mit 14, der zweite mit 8 Theilnehmern; 
an dem gegenwärtigen Kursus! betheiligten ſich 9 Mitglieder. 
Der von dem Kaifirer Herrn Lithograpßh Fetlerabend er- 
ſtattete Naſſenbericht ergſebt: Einnahme 518 Mk., Ausgabe 503 
Mk. und Beſtand 15 Mk. In den Borſtand wurden gewählt 
die H⸗tren Lithograph Feierabend als erflee Vorfitzender, 
Schriftſetzer Hubrich als deſſen Stellvertreter, Raufmann 
Rönſch als Koſſirer; Krügel als Schriftführer und Fritz 
als Bibliothekar. 

= [Allgemeine Ortskrankenkaſſe.] Im 
Nicolal'ſchen Saale in der Mauerſtraße fand geſtern Abend eine 
ordentliche Generalverſammlung der zu derſelben gewählten 
Mitglieder aus dem Kreiſe der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
ſtatt. Die Sitzung war im Vergleich zu früheren Verſammlungen 
ſehr ſtark beſucht, denn es waren gegen 100 Mitglieder der 
Generalverſammlung anweſend. Als Vertreter der Auffichts⸗ 
behörde war Herr Stadtſyndikus Kelch erſchienen. Auf der 
Tagesordnung ftand außer einigen Wahlen noch Beſchlußfaſſung 
über Feſtſetzung beſonderer Lohnklaſſen für die Arbeiter des 
Baugewerks und Statutenänderungen. In den Vorſtand wurden 
gewählt: als Arbeitgeber Mitglied (an Stelle des Herrn 
Feierabend) Herr Seiſenfabrikant Kuttner, als Arbeitnehmer⸗ 
Mitglieder (an Stelle der Herren Szwankowski und Kwiatkowski) 
die Herren Pfefferküchler Horſtman und Cziw ins kt. Ueber die 
Statutenänderung konnte nicht Beſchluß gefaßt werden, da der Vor⸗ 
ſtand nicht beſtimmte Faſſungen für die vorgeſchlagenen Aenderungen 
vorgelegt hatte. Es wurde dies von Herrn Syndikus Kelch monirt; 
die Angelegenheit wurde deshalb vertagt und 
Vorſtande aufgegeben, die in Ausſicht genommenen 
Satzungsänderungen bis zur nächſten Generalverſammlung in 
beſtimmter Faſſung vorzulegen. Punkt 5 der Tagesordnung 
wurde von der Tagesordnung abgeſetzt, weil er als erledigt an- 
| geſehen wurde. Trotzdem konnte die Verſammlung die um 7 

Uhr begonnen hatte, erſt gegen / 11 Uhr geſchloſſen werden. 

leine totale Mondfinflerniß] war das 
Ereigniß der letzten Nacht. Da das Wetter außerordentlich klar 
war, jo war die Finſterniß ſehr gut zu beobachten, und fie ift 
auch wohl von ſehr vielen Naturfreunden und — Neugierigen 
beobachtet worden, trotzdem die Erſcheinung erſt um Mitternacht 
voll zur Geltung kam und Mancher ſich um dieſe Zeit wohl 
lieber ſchon im ſüßen Schlummer von den „Strapazen der Feier⸗ 
tage“ erholt haben wird. — Die Verfinſterung begann nach den 
aſtronomiſchen Berechnungen und für die Afironomen ſchon kurz 
nach ½10 Uhr, machte ſich jedoch erſt von kurz vor 11 Uhr ab 
deutlich bemerkbar. Gegen 12 Uhr lag die Mondſcheibe völlig 
im Erdſchatten und hatte allmählich eine kupferrothe 
Farbe angenommen. Es begann nun bi: Totalität, die bis 
um 1 Uhr 20 Minuten andauerte. Alsdann trat die hell 
leuchtende Mondſcheibe langſan wieber mehr und immer mehr 
aus dem Erdſchatten heraus. — Jene eigenthümliche kupferrothe 
Färbung während der totalen Verfinſterung hat zunächſt den 
Fachgelehrten viel Kopfzerbrechen verurſacht, bis man heraus fand, 
daß ſie ihren Urſprung den Lichtſtrahlen verdankt, die von der 
Erdoberfläche in den Weltenraum zurückgeworfen; man hat es 
hier mit einer doppelten Anleihe zu thun und ſieht 
lediglich erborgtes Licht von erborgtem Sonnenlicht. So lange 
noch eine helle Sichel leuchtet, ragt dieſe über den verdunkelten 
Theil auf Heiden Seiten hinaus und gehört ſcheinbar einem größeren 
Kreiſe an als das RNupferlicht. Man kennt dieſe Erſcheinung 
als Irradiation, ſie deruht lediglich auf einer optiſchen Täuſchung, 
die uns überhaupt helle Gegenſtände neben dunklen von gleicher 
Ausdehnung größer vorkommen läßt. 

[Ueber die Feſtſtellung der Schreibweiſe 
von Ortsnamen] dürfen, wie der Miniſter des Inneren in 
einem kürzlich ergangenen Erlaß ausſpricht. landespolizei⸗ 
liche Verfügungen von den Regierungs- Präfidenten nicht ohne 
vorhergegangene Zuſtimmung des Mintſters erlaſſen werden. 

+ [Briefbefellung am Neujahrstage.] Am 
Neujahrstage findet auf Anordnung der kaiſerl. Ober- Poſtdirektion 
die Orts-. und Landbriefbeſtellung wie an Wochen ; 
tag en ſtatt. 

MlNoch mehr Sturm?) Ein Telegramm der Ham⸗ 
burger Seewarte von geſtern Abend enthielt folgende erneute 
Sturmwarnung: Ein außerordentlich tiefes Minimum bei den 
Hebriden verurſacht ſtürmiſche Südweſtwinde über der Nordſee, 
deren Ausbreitung ostwärts wahrſcheinlich iſt. Die 
gaben das Signal „Südweſtſturm“ u geben. 


Die Beförderung unverpadter ein- 
Dienſtanweiſung, aus ber wir bereits einiges mitgetheilt haben, 
find folgende: § 1. Annahme und Beförderung der Fahrräder. 
1. Unverpadie einfigige Zweiräder werden im Verkehr zwiſchen 
Stationen der preußiſchen Staatsbahnen in der Regel nur in 
Perſonenzügen befördert Die Annahme der Räder erfolgt durch 
den Packmeiſter am Packwagen des Zuges. 2. Fahrräder, die 
nicht jo fiher und dauerhaft verpackt find, daß ihre Beſchädigung 
während der Beförderung ausgeſchloſſen if, find ale unverpackt 
abzunehmen. Der Reſſende hat das Fahrrad ſelbſt an den 
Packwagen zu bringen, auf der Beſtimmungsſtation daſelbſt in 
Empfang zu nehmen und auf Unterwegsſtattonen beim Wechſel 
des Packwagens an den Packwagen des Anſchlußzuges zu über⸗ 
führen. Sofern Reiſende hierbei die Hülfe von Gepäckträgern 
oder Arbeitern in Anſpruch nehmen wollen, iſt dieſem Erſuchen 
zu entſprechen. Für die Höhe der Entſchädigung iſt der Gepäck⸗ 
trägertarif maßgebend. Die Laterne und am Rade befeſtigtes 
Gepäck, mit Ausnahme der Satteltaſche find vor der Aufgabe 
abzunehmen, 4) Will ein Reiſender, der im WBefige eines für 
alle Züge giltigen Fahrtaus weiſes iſt, einen von der Beförderung 
unverpadter einfigiger Zweiräder ausgeſchloſſenen Schnellzug 
benutzen, jo kann das Rad mit einem dieſem Schnellzuge 
vorausfahrenden der nachfolgenden Perſonenzuge befördert 
werden, wenn ez rechtzeitig vor Abgang des Zuges bei der 
Gepäckabfertigungsſielle aufgegeben wird. Dieſe hat das Rad 
nach Vorzeigung des Fahrtausweiſes und der Fahrradkarte (8 2) 
auf Gepäckſchein abzufertigen. Der Reiſende hat die fehlende 
oder mangelhafte Verpackung anzuerkennen. Bei Rückgabe des 
Rades iſt außer dem Gepäckſchein auch die Fahrradkarte einzu- 
sieben, 8 2. Befö derungsgebühr. Fahrradkarten Die Be⸗ 
förderung der Fahrräder erfolgt auf Grund von Fahrradkarten, 
die an den Fahrkarten- oder den Gepäckſchaltern zu löſen find. 
(Vergl. auch Ziffer 4) Der Preis einer Fahrradkarte beträgt 
für jedes zur Beſörderung aufgegebene Fahrrad 50 Pf., ohne 
Unterſchied, ob der Fahrtaus weis Anſpruch auf Freigepäck gewährt 
oder nicht. Auf einen Fahrlausweis können drei Räder aufpe- 
geben werden. 

Slgur Vorſicht beim Gebrauch des Tele⸗ 
phon mahnt ein nach der „Magd. Zig.“ vor kurzer Zeit vor⸗ 
gekommener Fall von Erkrankung. Für den Gebrauch zu Privat- 
zwedın find bei den Telephonen vielfach die ſogenannten Um⸗ 
ſchalter angebracht, die den Strom nach einem entfernter gele 
genen Läuteapparat leiten. Einen ſolchen Umſchalter berührte ein 
Dienſtmädchen, als es plötzlich einen heftigen Schlag erhielt und 
bewußtlos niederſank. Der Apparat beſaß nur einen kleinen lſo⸗ 
lirenden Handgriff, wie dies ja vielfach vorkommt, und dieſen 
Handgriff erfaßte das Mädchen mit der noch vom Scheuern 
ſeuchten Hand, während beim Abklingeln ein Strom durch 
den Apparat ging. Infolge der Feuchtigkeit der Hand wurde der 
elektriſche Strom durch den Körper des Mädchens geleitet, und 
es traten in dieſem Falle recht bedenkliche Folgen ein. Das 
Dienſtmädchen erlitt eine halbſeitige Lähmung, die im Verlaufe 
von vier Wochen noch nicht gehoben werden konnte. Der rechte 
Arm und das rechte Bein konnten abwechſelnd nicht gehoben 
werden, und das Hören, Sehen, Riechen und Schmecken mit den 
rechten Hälften der entſprechenden Sinnesorgane war ſehr beein: 
trächtigt, ja auch die Hautempfindlichkeit war auf der rechten Selte 
für alle Eindrücke, außer für die Wärme, ſo gut wie aufgehoben. 
Es if alſo wiederholt davor zu warnen, Umſchalter mit feuchten 
Händen zu berühren, und namentlich Kinder, Dienſtboten und 
andere mit der Technik des Telephons weniger erfahrene ſollen 
hierauf aufmerkſam gemacht werden. 

D [Statiti des aus der Erzdiözeſe Poſen⸗ 
Sneſen.] Die Erzdiözeſe Poſen zählt gegenwärtig, wie aus 
einer lirchamtlichen Nach weiſung zu erſehen iſt, 854 298 Katho⸗ 
Uten, 344 Parochialkirchen, 100 Filialkirchen, 86 Oratorien und 
oͤffentliche Kapellen. 67 Altarien, 25 Dekanate; zu dieſer Dlözeſe 
gehören weiter 442 Geiſtliche und 4 Philtppinermönche (in Tar- 
nowo), 235 Nonnen. Geſtorben find 16 Geiſtliche. Das Prieſter⸗ 
ſeminar zählt 96 Kleriker. Das Poſener Domkapitel beſteht aus 
den Domherren: Wanjura als Probſt, Weihbiſchof Dr. Likoweki 
als Dekan, Dombek, Jedzink, Pe inski, Szoldrski, Krepec. Echauſt, 
Meſzewnaki und Teßlaff; als Edren-Domherren fungiren: Prälat 
Frieske, Kegel, Prälat Poninski und Kry zier. — Die Erzdiözeſe 
Gneſen zäblt 403 901 Katholiken, 209 Parochſalkirchen, 32 
Flltalkirchen, 54 Oratorien und öffentliche Kapellen, 37 Altarlen, 17 
Dekanate, 29 Kirchen⸗Ooſpitäler; ferner 227 Geiſtliche und 61 Non⸗ 
nen. Geſtorben find 4 Geistliche. Das Prieſterſewinar in Gneſen 
zählt 29 Kleriker. Das Gneſener Vomkapitel beſteht aus folgenden 
Domherren: Dorſzewski als Propſt, Kraus, Weihbiſchof Andrze⸗ 

lewicz. Kwiatkowekl, Spore, Prälat Simon, Dr. Dziedzinski 
und Prälat v. Lubiens ki. 

I [Die Vollbahn Warſchau⸗Kaliſchl über 
Sierady zum Anſchluß an die Staatsbahn bei O ſt ro wo, mit 
Abzweigung von Sieradz nach Wieruſſow, ſoll, wie die „Poſ. Ztg.“ 
Hört, zweigeleifig gebaut werden. Die neue Linie fol ihren 
Ausgang von Praga, einer Station der Warſchau⸗Terespoler 
Bahn diesſeits der Weichſel, nehmen und durch Praga über die 
ſächfiſche Inſel führen, von wo aus nicht weit vom Dorfe 
Sielierel der Strom überbrückt werden ſoll. Auf dem rechten 
Ufer der Weichſel ſteigt die Bahn in dem Flußthal auf das 
Niveau von Warſchau bie Mokatow und kreuzt bei Wlochny die 
Linie der Warſchau⸗Wiener Bahn, um dann weiter auf Lodz 
zu geführt zu werden. Mit dem Bau der Bahn ſoll ſicher im 
bevorſtehenden Frühjahr begonnen werden. 

SE Mofpadetdienn mit Rußlaud!] Seit der 
Einführung des Poſtpacketdtenſtes mit Rußland hat ſich der 
Packetvertehr Rußlands mit Deutſchland und den anderen Ländern 
erheblich gefteigert; um jo brückeader find die weitgehenden An⸗ 
orderungen empfunden worden, welche für Berpadung und den 
Verſchluß an Packete ohne Werthangabe nach Rußland geſtellt 
werden. Dem Reichs⸗Poſtamt gegenüber find Wünſche, daß Er⸗ 
leichterungen zugelaſſen werden möchten, nicht nur von deutſchen 
Jatereſſenten und Korporationen, ſondern auch von Poſtverwal⸗ 
tungen anderer Länder geäußert worden. Insbeſonbere it in 
Anregung gebracht, für Packete mit Büchern oder ait einem ähn⸗ 
lichen Inhalt, der durch Druck oder Stoß keinen Schaden nimmt, 
ſtalt der Kiſten und der zu nähenden und zu ſiegelnden Um⸗ 
hüllung von Leinen oder Wachsleinwand eine Verpackung in 
ſtarker Pappe für ausreichend zu erachten. Die weitgehenden 
Anforderungen der ruſſiſchen Poſtverwaltung werden für die 
Folge nicht mehr gemacht werden. Auf Erſuchen des 
Reichs Poſtamts in Berlin hat die ruſſiſche General-Poſtdirektion 
die ruſſiſchen Grenz⸗Poſtämter, welche bisher jedes 
den Vorſchriften nicht ganz entſprechende Poſtpacket zurückwieſen, 
angewieſen, die Uebernahme von Poſtpacketen, deren Verpackung 
und Verſchluß nicht genau den in Rußland hierfür beſtehenden 
Vorſchriften entspricht, für die Folge aus dieſem Grunde nicht 
mehr zu beanſtanden, ſondern eine mildere Praxis in 


dieſer Beziehung auszuüben. 


2 der aber als ihre gewundenen Erklärungen wirkt ein Rundſchreiben 
ſitziger Fahrräder.] Die Hauptbeſtimm ungen der neuen agrariſchen Kreiſen, die „Preisliſte der Schlächterelder⸗ 
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einigter Landwirthe in Roſenberg, Weſtpreußen, 
Genoſſenſchaft mtt beſchränkter Haftpflicht“. Darin ſchreibt der 
meistens aus Berufslandwirthen beſtehende Vorſtand wörtlich 
Folgendes: „In Folge der anhaltend hohen 
Schweinepreiſe mußten auch wir nothgedrungen einen 
kleinen Aufſchlag eintreten laſſen.“ — Dieſe Preisliſte hat noch in 
voriger Woche der Münchener „Allgemeinen Zeitung“ beigelegen. 

[Domänenverpachtung] Im Jahre 1899 
kommen folgende Domänenvorwerke Ausbietung: im 
Regierungsbezirk Marienwerder: Oſterwitt mit 
uch o wo (730 Hektar, jetziger Pachtzins 17 259 Mark) und 
Schmentau (385 Hektar, 12 531 Mark), nachzuweiſendes 
Vermögen für die Geſammtpachtung 200 000 Mark. — Im 
Jahre 1900 kommen zur Ausbietung: im Regierungsbezirk 
Marienwerder Engelsburg (655 Hektar, 17179 bezw. 
125 000 ME.) und Seehauſen (442 Hektar, 15 073 bezw. 
95 000 Mk.); im Regierungsbezirk Dromberg Gon ſa wa mit 
14017 bezw. 90 000 Mark) und 
Gadow (639 Hektar 15 923 bez. 
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Bergen (557 Hektar, 
Jägerndorf mit 
90 000 Mark). 

Dlöernhaltung gewerblicher Anlagen von 
Wohnvierteln.] Das Königliche Oberverwaltungs⸗ 
gericht hat unter dem 3. November d. Is. eine für die 
Fernhaltung gewerblicher Anlagen von Wohnvierteln wichtige 
Entſcheidung gefällt. Unter Feſthaltung einer bereits 
früher zum Ausdruck gebrachten Auffaſſung hat es eine Pollzei⸗ 
verordnungsvorſchrift für rechtsgültig erklärt, wonach, wenn 
Fabriken, Werkſtälten mit geräuſchvollem oder feuergefährlichem 
Betriebe oder ſonſtige, durch Rauch, Ruß, üblen Geruch oder 
ſchädliche, Ausdünſtungen läſtig fallende gewerbliche Anlagen 
innerhalb eines Wohnviertels errichtet werden, ſämmtlſche zum 
Betriebe gehörigen Gebäude auf allen Seiten eine beſtimmte 
Entfernung von den Grundſtücksgrenzen und von der Straße 
einhalten müſſen. (Vergl. auch Entſch. Bd. XXIII. S. 349 ff., 
351, 352). Hierbei iſt der Gerichts hof davon ausgegangen, daß 
derartige Beſtimmungen der Sorge für Leben und Geſundheit 
des Publikums, der Sſcherheit und Leichtigkeit des Verkehrs auf 
öffentlichen Straßen ꝛc. dienen und daher nach 8 6 f und b des 
Geſetzes über die Poltzeiverwaltung vom 11. März 1850, bezw. 
in den neuen Provinzen der Verordnung vom 20. September 
1867 gerechtfertigt ſeien. Dagegen erachtet er ſolche polizeiliche 
Geſichtspunkte nicht für gegeben, wenn eine Verordnung die 
Einhaltung eines gewiſſen Abſtandes allgemein nur zwiſchen 
Vordergebäuden in beſtimmten Bezirken vorſchreibt, für jedes 
Gebäude aber, welches gewerblichen Zwecken dient — z. B. auch 
für Lagergebäude — die Wahrung dieſes Abſtandes von allen 
Nachbargrenzen, demnach nicht nur für Vordergebäude fordert. 
Er nimmt cn, daß die Abſicht, im geſundheitspolizeildchen 
Intereſſe für reichliche Zuführung von Licht und Luft zu ſorgen, 
hier nicht obgewaltet haben kann, weil daun, wie für Vorder⸗ 
gebäude, jo auch für die Seiten⸗ und Hintergebäude allgemein 
und nicht nur in Bezug auf gewerblichen Zwecken dienende 
Baulichkeiten, ein Abſtand von der Nachbargrenze hätte vorge⸗ 
ſchrieben werden müſſen, und bezeichnet eine Beſtimmung dieſer 
Art als nicht rechtsgültig. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat von dieſer Entſcheidung den nachgeordneten Behörden 
zur „ beim Erlaſſe von Baupolizeiverordnungen Kenntniß 
gegeben. 


[Nachſtehende Entſcheidun gen des Kammer⸗ 
gerichte] von grundſätzlicher Bedeutung theilt die „Volksztg.“ 
mit: Die Polizeibehörde iſt nicht berechtigt, von Geſchäftsinhabern 
orthographiſche Aenderungen der Firmenſchilder 
zu verlangen. — Ein Fleiſcher hat an den Nachmittagen der 
Sonntage in einer Gaſtwirthſchaft von einer ſeſten Ver 
kaufsſtelle aus Würſtchen zum Genuß auf der Stelle 
verkauft und war veruribeilt worden. Das Kammergericht 
ſprach den Angeklagten frei, da die Beſtimmungen über die 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe auf Speiſewirthſchaften — 


um eine ſolche handle es ſich hier — keine Anwendung finden. 
[Neuer Ankerverein] Von Ende April in. J. ab wird 
ier ein neuer, zweiter Ankerverein ins Leben treten. Der Dampferbeſitzer 
ald aus Tilſit war, wie man und mittheilt, in den Feiertagen hier 
anweſend und traf die vorbereitenden Schritte für das Unternehmen, in⸗ 
dem er ſich hieſige Schiffer mit ihren kleinen Kähnen kontraktlich ſicherte. 
Vorläufig haben ſechs Schiffer den Kontrakt unterſchrieben. 
® [Polizeiberiht vom 28. Dezember) Gefunden: 
Eine ſchwarze Ledertaſche mit Inhalt, ein Regenſchirm und ein Spazierſtock 
am Hauptbahnhof; ein türkiſches Tuch auf dem Neuſtädtiſchen Markt, ab« } 
zuholen von Elbert, Eliſabethſtraße . — Zugelaufen: Ein Fox⸗ 
terrier bei Jeſtrimski, Grabenſtraße 2; ein desgl. bei Hirſchberger, Breite⸗ 
und Brückenſtraße⸗Ecke. — Verhaftet: Fünf Perſonen. N 
[Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 1,21 Meter 
über Null, Waſſer noch ſteigend, Eisgang ſtärker. Der Trajekt⸗ 
dampſer „Thorn“ wird jetzt auf der Schiffbauſtelle von Gannott 
auf Schlipp gebracht, um den Boden abkratzen und etwaige ſchadhafte 
Stellen reparieren zu lönnen. Auch wird der Boden innen und außen 
neu geſtrichen. 


Vermiſchtes. 


Sultan Abdul Hamid hat das Weihnachtsfeſt nicht vorüber 
ehen laſſen, ohne einen neuen Beweis ſeiner Freigebi * it zu 
iefern. Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, ſandte der Sultan als 

Welhnachtsgeſchenk der deutſchen Kaiſerin ein Reitpferd und der 
kleinen Prinzeſſin Viktoria Luiſe ein Pon nygeſpann mit einem 


kleinen Wagen. 

Ueber Zolas Flucht aus Paris ach England 
wird jetzt erzählt: Zola, der kein Wort engliſch konnte, wurde ein Zettel 
mitgegeben, auf dem deutlich „Charing Croß Station“ ſtand. Mit Hilfe 
engliſcher Poliziſten wurde der reichlich mit Mitteln Verſehene an die 
richtige Station gebracht, von wo aus er ein Dorf erreichte. Im Wirths⸗ 
hauſe erkannte ihn die Tochter des Beſitzers. Der Vater ſagte dem Kinde, 
es müſſe ſich irren, und dieſes ſchwieg ſechs Wochen lang, bis Zola nach 
Middleſex ging. Zola hielt ſich an fünf verſchiedenen Orten auf; er iſt 
voller Bewunderung für die in England gefundene Aufnahme. 

Der ehemalige Kammerdiener des Fürſten Bis- 
I 5 ck, Pin now, fol ſich mit einer Friedrichsruher Dame verlobt 
aben. 

Auf der Raxalp von Geburtswehen überraſcht wurde eine 
junge Touriſtin; fie ſchenkte einem Knaben das Leden. Ihre Situation 
iſt 1 weil die Hütte, in der Mutter und Kind liegen, Schneeſtürmen 
ausgeſetzt iſt. 

In Charlottenburg ermordete der Barbier Buſſe 
eine Proſtituirte. Er iſt verhaftet. 

Auch eine häuzliche Schularbeit. Die Klagen über 
Ueberbürdung der Kinder durch die Schule werden oft und gewiß nicht mit 
Unrecht, als übertrieben zurückgewieſen. Was ſoll man aber dazu ſagen, 
daß eine Lehrerin — wie der „Freiſ. Ztg.“ aus Sprottau mitgetheil: 
wird — ihren Schülerinnen die Aufgabe ſtellte, 120 von 3 487 332 ſo 
oft abzuziehen, bis die Differenz kleiner als 120 iſt? Das giebt nicht 
weniger als 29 061 Subtraktionsexempel. Hat die Lehrerin ſich vielleicht 
klar 7 wieviel Zeit er gehört, um die Aufgabe zu löſen? 

ie Yacht der König in von England „Delphin“ 
iſt am Freitag im Hafen von Portsmouth mit einem Dampfer zu⸗ 
ſammengeſtoßen, wobei das ganze Vordertheil der königlichen Nacht 
fortgeriſſen wurde. 

Beinahe Rittergutsbeſitzer geworden wäre nach 
dem „Hannov. Cour.“ der als größter Soldat der preußi⸗ 
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* bekannt gewordene hmke aus Wolffee 
zh [Eine Fleiſchtheuerungl ſuchen manche agrari- | Hei Kiel. Nachdem in einigen Blättern das Bild des Mannes er⸗ 
ſche Federn in das Gebiet der Fabel zu verweilen. Ueberzeugen- ſchienen —2 Hatte en etwas — 32 * 
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Reichshauptſtadt dem gegenwärtig als Bierfuhrmann der Kieler Aktien⸗ 
brauerei angeſtellten Reſeroegardiſten eine Anzahl duftender Billets zuge⸗ 
ſandt, in denen fie ihm ihr Herz nebft 50 000 Mark zur Gründung eines 
Geſchäfis in Berlin und, falls er das Landleben vorziehen ſollte, ein er⸗ 
erbtes Rittergut zu Füßen legte. Dieſe Anträge erſchtenen unſerem Hünen 
ebenſo angenehm wie ehrenvoll, und als nun gar das reichlich bemefjene 
Reiſegeld eintraf, warf er ſich in einen nagelneuen Bräutigamsanzug und 
fuhr nach der Reſidenz, von ſeiner Zufünftigen mit offenen Armen em⸗ 
pfangen. Nachdem man ſich der gegenſeitigen 2 ver ſichert. wurden 
zunächſt die Freuden der Hauptſtadt im Fluge gemeinſam durchkoſtet. Das 
ging jo zwei Tage lang, am dritten Tage aber kam unſer praktiſcher Rieſe 
dringend auf den geſchäſtlichen Theil zurück. Da geſtand die liebetrunkene 
Braut, daß es mit den 50 Tauſend ſtark haperte, und das Rittergut ſchien 
auf einer noch unentdeckten Inſel zu liegen. Plöplih ernüchtert, wandte 
1:2 Reſervegardiſt der Haupiſtadt und der Pfeudoguts beſitzerin den 
en. 


Die lebendige Kraft der Meereswellen zum An⸗ 
triebe von Booten auszunutzen, iſt, wie berichtet wird, nach einer Reihe 
von Verſuchen dem Sekretär der zoologiſchen Station in Neapel, Deren 
Lindner gelungen. Der Erfindungs gedanke entwickelte ſich aus der Beob⸗ 
achtung ſchwimmender Fiſche, und der als Propeller in Anwendung ges 
brachte Apparat erinnert auch an eine Fiſchfloſſe. In einfacher Weiſe 
wird bei dieſer Erfindung am Hintertheil des Bootes eine kräftige Stange 
im rechten Winkel zur Längsachſe befeftigt, an welcher nach hinten laufende 
längere elaſtiſche Stahlſtreifen angeordnet find, Wird nun das Boot durch 
eine Welle gehoben, jo wird das bintere freie Ende nach oben gehoben 
und das an der Fläche emporgedräugte Waſſer wirkt vorwärtstreibend auf 
das Boot. Tritt dann die Stahlfloſſe wieder in ihre Normalſtellung, ſo 
drängt ſie das Waſſer zurück und wirkt auch dadurch wieder vorwärts⸗ 
bewegend auf das Boot. 

Mark Twain und Clevelands Tochter. Vor einigen 
Jahren, jo erzählt „Ladies Home Joural“, erſchien Mark Twain im Conſulat 
der Vereinigten Staaten zu Frankfurt a. M. und fand zu ſeinem Er⸗ 
ſtaunen den Generalcapitän Maſon damit beſchäftigt, ſeine Bücher, Papiere 
ſowie Habſeligkeiten einzupacken. „What's up“, fragte Mark Twain. „Meine 
Zeit iſt um“, antwortete Maſon heiter. „Wir haben einen demokratiſchen 
Präſidenten, und da ich Republikaner bin, ſo habe ich meine Stellung an einen 
guten Demokraten abzugeben, der bald für Frankfurt ernannt ſein wird.“ 
„Das iſt aber wirklich unerhört!“ rief Mark Twain aus, verließ das Conſulat und 
wendete ſich nach ſeinem Hotel, wo er folgenden Brief an die damals ein 
jährige Tochter des Präſidenten der Vereinigten Staaten, Ruth Cleveland 
ſchrieb: „Meine theure Ruth! Ich gehöre zu den „Mugwumps“, und eine der 
ſtrengſten Regeln unſeres Ordens verbietet uns, Staatsbeamte um Gefällig⸗ 
keiten zu bitten oder Freunde für ein Amt zu empfehlen. Es iſt jedoch ganz 
harmlos, wenn ich dieſe freundlichen Zeilen an Dich richte, um Dir zu jagen, 
daß Dein Vater im Begriff iſt, ein großes Verbrechen zu begehen, indem er 
den beſten Conſul, den ich kenne (und ich kenne ſehr viele), aus ſeinem Amte 
jagen will, nur weil er Republikaner iſt und ein Demokrat ſeinen Platz haben 
will.“ Und dann erzählte Mark Twain, was er von Capitän Maſon und 
feiner amtlichen Thätigkeit wußte, und fuhr weiter fort: „Ich ſelbſt kaun 
mich nicht an den Präjidenten wenden, wenn Du aber nächſtens Gelegenheit 

17 mit aa Vater über Amtsſachen zu ſprechen, ſo bitte ich Dich, den Tall 

aſon zu erwähnen, und ihm zu ſagen, wie ich über eine Reglerung denke, 
die ihre beſten Beamten in ba Weiſe an Drei 2 Wochen 
ſpäter erhielt Mark Twain ein kleines Couverk mit dem Poſtſtempel Waſhington 
in dem ein Brief in Clevelands eigener Handſchrift und folgenden Inhalts 
ſteckte: „Miß Ruth Cleveland beitätigt dankend den Empfang von Mt. 
Twains Brief und bemerkt, daß ſie ſich die Freiheit genommen hat, ihn dem 
Präſidenten vorzuleſen, der Mr. Twain beſtens für feine Mittheilung danken 
läßt und ihm die Verſicherung giebt, daß Capitän Maſon auf ſeinem Frank⸗ 
furter Poſten verbleiben wird. Auch wünſcht der Präfident, M. Twain zu 
verſtändigen, daß falls er noch einige andere Fälle ähnlicher Art wüßte, er 
ihm umgehend ſchreiben möchte, wodurch er ihn ſehr verbinden würde. 


Neuelle Nachrichten 

Berlin, 28 Dezember. Der Reichstag wird ſich aller 
Vorausſicht nach mit der Stellung der Aerzte bei den Kranken- 
Feten ins beſondere mit der freien Aerzte vahl zu beſchä ſtigen 

aben. 

Herne, 27. Dezember. Ia der Zeche „Friedrich der Große“ 
fand heute eine Exploſion ſchlagender Wetter u 
ſolge geſetzwidriger Oeffnung einer Sicherheitslampe ſtatt. Acht 
Bergleute wurden zum Theil ſchwer verletzt; ge. ödtet wurde 
Niemand. 

Dudapeſt, 27. Dez. Es verlautet, Horanſzey habe 
auch den Honvedminiſter Baron Fejervary gefor⸗ 
dert. (Das kann ja eine nette Meßelei werden!) 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 28. Dezember um 7 Uhr Morgens: + 1,22 Meter 
Lufttemeratur: — 2 Grad Celſ. I Wefter: heiter Wind: S. 
Bemerkungen: ſchwaches Grundeistreiben. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlan dg 

Donnerſtag, den 29. Dezember: Meiſt bedeckt, Dunſt, Froſt. Strich⸗ 
weiſe Schnee. 

Soanen- Aufgang 8 Uhr 17 Min., Untergang 4 Uh. 6 Min. 

Won Aulg. 4 Uhr 42 Min. Nachm., Unterg. 8 Uhr 33 Bin Vorm. 

Freitag, den 30. Dezember: Bedeckt, wärmer, Schneefälle Nebel. 

Sonnabend, den 31. Dezember: Wolkig mit Sonnenſchein, kalt, leb⸗ 
hafter Wind. Strichweiſe Schnee, Sturmwarnung. 


Berliner telegraphiſche Schlußkeurſe. 
28 12 27. 12. 24. 12. 27 12, 


25 der Fondb. jeft feſt Poſ. Pfandk. 8°,,*, | 99,20) 99 25 
Ruf. Baukncten. 316,.—.2 6,.— „ 4% —.— — 
War ſchau 8 Tage 215,70 —,—| Poln. Blöbr. 4½% 100 25 100,40 
Oeſterreich. Dann. 169,4 69 90 Türk. 1% Anleihe O 27,20 27,— 
Breuh. Cenſols 8 pr 9475| 95,—| Ital. Renn 4% 93,50 33,60 
Preuß. Con ſols 2% Pr. 101,60 101 60 Ruw. R. v. 1894 40% 82.4% 92,40 
Se 101,50 101,60 Disc. Comm. Anthelle 197 90,197.10 
tſch. Reichsanl. 3 94,20 94.30 arp. Bergw.⸗Att. 177,301177,30 
Diſch. Reichsauls % 101,50 01,60 Nordd.Greditanftalt-Aet.|127,751127,50 
Bpr.Bfbbr. 8% Id. II 92,—| 92 =. Thor. Stadtaul. 8 up — m en 
„ „ 3½% „ 99,60 99,7 Weizen: Ioer l. Nem⸗Hor! 80 —.— 
Spiritus 59er lecb. 58 3 59,80 
der „ 39.— 4020 


ur 
eiielsDikeont 6°/, Lombard-Zinsfuß für deuiſche Staatk-Nul. 70, 
Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


Pr 
Schwerhörigkeit. Eine reiche Dame, welche durch Dr. Nicholson s 
Künſtliche Ohrtrommeln von Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen geheilt 
worden iſt, hat feinem Inſtitute ein Geſchenk von 29000 Mark über» 
macht, damit ſolche taube und ſchwerhörige Perſonen, welche nicht die 
Mittel beſitzen, ſich die Ohrtrommeln zu verſchaffen, dieſelben umſonſt 
erhalten können. Briefe wolle man adreſſiren: Riohardson Bros., 9, 
pfermann's Brennesselwasser, 


Great Russell Street. London, W. C. 
9 
Wer liebt geſetzlich geihüßt; dieſes hält die 
Kopfhaut rein und friſch, ſchützt 
vor Kopſſchuppen, erhält und verſchönert das Haar! Nur echt mit Sch 
marke: Anker mit Pfeil. Fl. & Mk. 1.— echt bei Paul Weber, Drogerie, 


Zur Beachtung! 


. Es wird im Intereſſe des Publikums darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die echten, jeit 16 Jahren 
im Verkehr befindlichen, von einer großen 
Anzahl angeſehener Profeſſoren und Aerzte ge⸗ 
prüften Apotheker Richard Brandt's ae 
jonas Da in haut wie ber 

u quett wie n ehende 
Abbildung tragen. f 


ſaubere Kopfhaut und ſchö nen 
aarwuchs, der gebrauche nur 


Am 26. d. Mts,, Abends 10%/, Uhr 
entriß mir der unerbittliche Tod 


meine liebe Frau, unſere gute 
Mutter, Schweſter und Schwägerin 


Mar tha Rippert 


geb. Utke 
im Alter von 35 Jahren. 

Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Mocker, d. 28. Dezember 1898 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Josef Rippert. 

Die Beerdigung findet Freitag, 
den 30. d. Mts., Nachm. 3 Uhr 
vom Trauerhauſe, Moder, Linden» 
ſtraße 27 aus nach dem St Ge⸗ 
orgenkirchhof, ſtatt. 


Neujahrs-Karten 


empfiehlt die Buchhandlung von 


in großer Auswahl 


Keine kalten Füsse mehr! 


Walter Lambeck. 


!! Ser ſationelle Erfindung !! !! Noch nie dageweſen!! !! Vollendete Neuheit !! 


Sing- Verein. 
Uebung am 29. Dezember 
fällt aus. 


Verein. 


Landwehr- A 
it den 30. mber er. 
Freitag, Abends en : ; 


im Saale des Victoria-Bartaus, 


> Wurielen, 


mit nachfolgendem 


Ges trickte „Laves“-Schuhe und Stiefel! 


!Epochemachende Neuheit! Einzig in seiner Art! !Der allerwärmste Haus- und Strassenschuh! 


Unübertrefflich an Güte und Haltbarkeit, ausdünſtungsfähig, warm anſchmiegend, weich, mollig, elaſtiſch, bequem, elegant und 
unverwüftlih. Kein Druck bei Ballen und fonitigen Beinſchäden mehr. Einzig möglſches Schuhwerk für Gicht ⸗ und 
Rheumatismus kranke, von hohem hygieniſchen Werth für Schweißfußle dende. — II Man versuche und überzeuge sloh!! 


Einziges Zukunfts- Schuhwerk der Welt! !Garantirt nur prima Reinwolle in Verwendung ! 


TANZ = 
für die Mitglieder deren Angehörige und 
de eingeladenen Gäſte. 


Der Vorstand. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Wegen Eistreibens werden die Fahrten 

der hieſigen Weichſel ⸗Dampferfähre von 

heute ab bis auf Weiteres ganz eingeſtellt. 
Thorn, den 28. Dezember 1898. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


| Langbein’s 
KREBS-EXTRACT 
„MONOPOL“ 


giebt 
die besten Krebssuppen der Welt. 
Vollständiger Ersatz für Krebse. 
Präparirt aus frischen u. allerbesten 
Krebsen. Die Krebssuppen davon 
schmecken delicat, und die Zube- 
derselben spart viel Zeit und 
Mühe. Stets fertig zum Gebrauch. 
der 


2 


„ eee O 


See 
Ne Se N N? Nr SSE 


eng Fer re. 


Architect, 
T HORN. Brombergerstrasse No. 16 18. 


IN 


Baugeschäftu.Brunnenbau-Anstal 


!Keine haltlose Reclame, wirklicher Thatbestand ! 
!!Gesetzlich geschützt und patentirt!! 
Zu haben bei: Gebrüder Prager, Btreitefrake 32. 


See 
Johannes Cornelius, 5 


Zum Sylveſter⸗Abend, 
auch zum Geburtstage Sr. Majektät, 


halte ich meinen 


Saal 
für Hleinere Geſellſchaften beſtens em⸗ 
pfohlen. W Moebius. 


n zurückgekehrt| Zum Sylveſter 


und nehme meine Praxis 
© wieder auf. 


empfehle: 


Prämlirt in Paris u. Hamburg mit 
den 


silbernen Medaille u. auf 
er und Bochum. Kochkunst- 
Ausstellungen als einzig in seiner Art. 
Langbein’s Krebs-Extract 
ist für jeden Haushalt unentbehrlich 
und ist derselbe für Mahlzeiten, sowie 
zur Pflege für Erwachsene und Kinder 
als stärkendes und billiges Nahrungs- 
mittel zu empfehlen. 
In Dosen a 60 Pfg., à Mk. I.— und 
& Mk. 1.80. 
Zu haben in Thorn in der Haupt- 
Niederlage von: 
Adolf Majer, Drogerie. 
Br eitestrasse 6. 
Central-Bureau, Hamburg. 
Poggenmühle 11/12, 


Düsseldorfer 


Senk- und Tiefbohrbrunnen. 
Stuck- u. Cementwaaren-Fabrik. 
Baumateriallen-Handlung. D) 
Teahnisches Bureau für Architeetur u. Hochbau. 
Anfertigung sämmitlicher A 
i Zelohnungen, Kostenanschlägen, statischen 
Berechnungen, Werth. und Feuertaxen. 
5 2 5 Uebernahme von Bauleitungen. 
10 Specialität: Fassadenzeichnungen. 
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06000000 m0000000 


dr. Wentscher. p 
== Dit. 
Surückgekehrt. J Kalkstein v. Oslowski. 


a dr. med. Stark, sees 
Specialarzt für Maut- und Düsseldorfer 


‚1898er 
emüse-Conserven 


Breiteſtr. 37. 


7 & Geschlechtskrankheiten. 1 
275 Sn Royal- 
Hansbefiber-Derein, 7 7 S Heinrich Gerdom, Thorn, — purgmder. r 
Genaue Beſchreibung der Wohnun⸗ 4 Katharinenstr. 8. > gun ns 
gen im Bureau Eliſabethſtraße 4 Prot ph >» nanas- 2 = 
Uhrmacher Lange. > des deutschen Offizier - Vereins röbeer = an = 
Elſabethſtr. 1 1. Et. 7 Zim. 1500 M. und des Waarenhauses — = 22 
Mellien⸗ u. Schulſtraßen⸗Ecke 19, 2 fir deutsche Beamte. >» Rum- mn —— 
Besteht. 351 el fn 1100 . N 7 r vvv viv . 283 
E 5 m. g 4 
Senn * 15 wi Zim. 1055 5 $ % VVV — . va — * 
dert. 7 1. Et, 6 Bi * 5 
Senda 202. el, 6 Bin. 980 5.2 — 5 In kürzeſter Zeit 
Bader, 19 C 4 n 200, 2 A h | 2 Go |eis: Siege, sehe led, Gastgat- empfiehlt 
ulmerſtr. A 0 a . „ 
gude f. 05m 8 J Neujahrs-Jratulations-Aarten, en, fn 
b . 41, 6 Bi 750 M. 
e e e ml, rt, Eilndne- ud unrl @L_Zbeeeiäwereisgeite J. Mazurka io. 
Culmerſtr. 10 1. Et. 5 Zim. 700 M. in verschiedensten Formaten in ein- u. mehrfarbigem Druck & St. 50 Pf bei: J. U Wendlech Nachf. 
8 1 * = Sim. ’ empfiehlt die er 8 Jutz u umjere 22 
Saul. ı 1. Er. 4 Bim, 89 d. Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, Thorn. ed . Ball äch er 
Schleiz. 9 85 et 8 Zim. 850 5 ’ Bestellungen bellebe man rechtzeltig aufgeben zu wollen. y — een, — — rn 
0 III E j 
Cie. 2a cs im 05ER, .. , | in grosser Ausvall 
Aer 103 € 4 dm 902] der, Kanariemöge s di., border Schirmfbrik 
Beine 2 1, 6. d 3m. "525 Mt e er E e BO. | Dr.: 7 br 2 ck 
iteſtr. Et. ft 500 M. 2 5 = - — - 
Baberfir. 23 3. Ei Sim. 500 M 6.;6rundmann, Eleg. möbl. Zimmer Breite- und Brückenstr.-Ecke. und Prückenstr.-Ecke. 


Coppernikusſtr. 9 1. Et. 4 Zum. 500 M. 
Strobandſtr. 4 2 Et. 3 Zim. 
Auf. Markt 12 2. Et. 4 Zim. a 
Schillerſtr. 19 4 Et. 4 Zim. 420 M. 


zu vermiethen Breiteſtraße 11, IV. 
Kleine freundl. Wohnung 


vom 1. April an ruhige Miether zu verm. 


Eine erſtklaſſige 


2 
erte 7 1 ©. 3 Simm. 400 I rege F feldbahnfabrik, 
erſtenſtr. 8 1. Et. 3 Zim. 400 N S. Simon. Herrschaftl, Wohnung welche auch Kleinbahnwagen u. Weichen 

Schul- u. Mellienſtr. 93 1. Et. f 4 
von 6-7 Zimmern, I. Etage, vollftändia in ihren eigenen Werkſtätten herſtellt, 
3 Zimmer 400 M. renovirt, zu vermieihen. ge, 5122 ſucht für Thorn und Umgegend einen 
Altſtädt. Markt 27 3 Et. 4 3. 380 M. Schul-. u Wdellienſtr. Ecke 19 [I durchaus fücht igen 


Brückenſtr. 8 Geſchäftskeller 
mit Wohnung 360 M. 
Seglerſtr. 25 2. Et. 2 Zim. 360 M. 
Friedrich⸗ und Albrechiſtr.⸗Ecke 
4 Et. 3 Zimm. 350 M. 
Bäckerſtr. 43 1. Et Entr 2 Zim. 350 M 


ine Wo 


Speijerammer, 


buung, 1 Etage, 4 Zimmer, 
Mädchenſtube, Boden⸗ 
kammer nebit Zubehör, gem einſchaftliche Waſch⸗ 
küche für 525 Mk. om 1. April zu verm. 
ferner gewölbter Keller im Zwinger und 
2 Stallungen vom 1 April. Louls Kallsoher 


vertreter 


welcher möglichſt auch einen paſſenden 


für Kinder, Kranke, M 
Enthält kein Mehl. 
Bester Ersatz für Muttermilch. 


ö 1 ? öbl. Zimmer für 1 auch 2 Herren, auf 
aderfir. 14 part. Kontor 300 M. Zu hab allen Apotheken, D = Lagerplatz zur Berfüiruna bat. 
Bu 22. = 2 gim. 300 M. n D bann in uur drei Monaten erworben 2] — W. m. Beröft. zu v. Tuhmaderfte 4 Offerten sub X W 5187 befördert 


enleidende. 


— — — 
f bründliche kaufmännische 
Ausbildung > 


werden. 
Institutsnachrlohten gratis. 
Königl. behördl. konzeß Handels⸗Lehr⸗ 
Inſtitut 
Otto Siede, Elbing. 


PWARPLRRD2ZERHRDETFFBRENAG 
ee Sasse er Ger ek 


LOOSE | 3ie glauben nicht 


Gerechter. 5 3. Et. 2 Zim. 300 N. die Expedition dieſer Zeitung. 
Gerechteſtr. 35 4 Et. 2 Zim. 250 M. 
Brombergerſtr. 96 Stall u. Rem. 250 M. 
Brückenſtr. 40 part., 1 Flurl. 240 M. 
Mauerſtr. 61 1 Et. 2 Zim. 240 M 
Melltenſtr. 89 3. Et. 2 Zim. 200 M 
Heiligegeiſtſtr. 7/9 Wohnungen 
150-250 M 
Schulſtr. 21 3 Et. 1 Zim. 150 M. 


Mellien- u. Wlanenstr.-Eoke 
nd 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
ate Bad dc. eventl. Pferdeſtall billigft zu 
vermietben, Mähere® in der Exbed d. Bta. 
Ne imer mit Kabtinet zu vermteth. 
Bäckeruraße 45. 


J. C. F. Neumann & Sohn, 
Berlin W. Taubenstr. 51—52, 
Hoflieferanten r. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Sleinſchlüger 


zum Koyfſteinſchlagen, bei dau⸗ 
ernder Beſchäftigung, ſucht 


—ů— ̃ ˙[VL— >. ini hen 

Die Wohnung, II tage, 2 Zimmer nad) 
vorn von ſofort zu vermiethen. 
Louis Kaliseher, Baderſtr. 2. 


8 5 welchen wohlthätigen u. verſchönernden Sehr gut möbl. Zimmer 

Brück nftr. 8 Pierdeftall 120 N. S Eiuflußz auf die Haut das tägliche Waſchen I nebſt rd = Ken — — — 

Soli 8 8 C. Dept. om] k 0 4,2% von 3000 Wat, Lone Bergmann’s Lilienwild-Zeife 7 Sense art Bir er Sa arne Hin 
r. . . . 0 ep - ne on, allem uDehor 

Breiteftr. 25 2 Et. 2 mbl. Zm. 36 M. zur Berliner Pferde · Lotterie Ziehung 5 e & Co., Dresden fe 7 8 der 2. Etage — 1. April zu ver⸗ 1 gro ße Wohnung 


am 19. Januar 1899. Looſe à 1,10 Mk. 


ſind zu haben in der 
ichk . à Stu . bei: 
Expedition der Thorner Zeitung, 2. m wenaisen Nachfiz Seifen. 


Fabrik u. Paul Weber, Drogen · Handlg 
— 717 0:0 See. 12715, 2 2: 


Rind und Merlag ber Rathsbuchdruckerel Einst Lampsek, Thorn. 


miethen, oder auch 5 Zimmer auf derſelben] vom 1. April 1899 Seglerſtr 25 zu verm, 


Seite. Louis Kaliseher, Baderſtr. 2. Mi 5 
r ran: öbl. Zimmer 
5 8 Laden — mit auch ohne Penſion, 3 
e 


auch zum Comtoir geeignet, zu vermiethen. zu haben 6, 1 Tr. r. 


mes. Je Blätter. 


bat Ar debeſte weiß fü roſig 
at. Es iſt die e für zarten, . 
— en Teint, ſowie gegen alle Hautun⸗ 
rein 


Schloßſtr. 4 2 möbl. Zimmer 30 M. 
Schloßſtr. 4 1. Et. Imbl. Zim. 15 M. 
Eliſabethſtr. 4 Laden mit Wohnung. 
Bader für. 2 2 Et. 7 Zim. (aud geth.) 
Baderſtr. 12 aroßer Stall. 


